
«Für eine Grundpauschale pro
Betrieb und pro Hektare Land-
wirtschaftliche Nutzfläche be-
raten wir professionelle Acker-
bauern in regionalen Arbeits-
kreisen und betriebsspezifisch
vom Anbau einer Kultur bis zur
Vermarktung», erklärt Frank
Gerdener von der Firma GMS.

Pflanzenbauberatung
Zusammen mit Andreas Bür-

ki hat Gerdener nach deut-
schem Vorbild eine für die
Schweiz neuartige Pflanzen-
bauberatung aufgezogen. Ge-
gen eine pauschale Bezahlung
stehen sie ihren Kunden jeder-
zeit zur Seite. «Die Bauern kön-
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Die GMS beratet Acker-
bauern vom Anbau bis zur
Ernte aus einer Hand. Er-
trags- und qualitätsori-
entiert werden Vorschläge
zu Fruchtfolge, Anbauver-
fahren, Düngung und
Pflanzenschutz gemacht.
Diese Beratung ist gefragt.
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nen aber Saatgut, Dünger und
Hilfsstoffe beziehen wo sie wol-
len», entkräften Gerdener und
Bürki Einwände, wonach die
GMS eine Firma von geiser.ag-
rocom in Langenthal BE sei.
Die Bauern bestellten dort, wo
sie Absatz hätten oder der Preis
stimme. Geiser sei dann eine
Firma unter anderen, die ver-
kaufe und kaufe. Ihre Beratung
sei neutral und gerade deshalb
auch kostenpflichtig.

Beratung aus einer Hand
«Im Ackerbau liegt zwischen

dem guten Durchschnitt und
top Erträgen in höchster Quali-
tät finanziell noch sehr viel
drin», sagen die beiden aus eige-
ner Erfahrung und neusten Er-
kenntnissen der internationa-
len Pflanzenbauforschung. Da-
bei spiele der richtige Zeitpunkt
einer Kulturmassnahme und die
richtige Dosierung und Appli-
kation des in der speziellen Si-
tuation geeigneten Wirkstoffes
eine noch viel zu oft unter-
schätzte Rolle. Es gebe sehr
kompetente Firmenberater für
spezifische Probleme. Diese Be-

ratung sei aber immer produkt
und firmenbezogen. Ihre Bera-
tung sei hingegen wirkstoffori-
entiert und fange bereits bei der
Anbauplanung an. Der GMS-
Berater stehe dem Bauer in an-
bautechnischen Fragen von der

Aussaat bis zur Ernte zur Seite.
Die Kosten pro Hektare könn-
ten mit optimaler Saat, ange-
passten Saatstärken, weni-
ger Durchfahrten, optimierten
Spritzmengen und Konzentra-
tionen zwar auch noch um ein

Mehrfaches ihres Beratungsho-
norares gesenkt werden. «Viel
wichtiger ist uns, dass die Bau-
ern im Herbst eine Qualität ern-
ten, die sich auch problemlos
verkaufen lässt. Damit sei allen
am meisten gedient», erklären

Frank Gerdener und Andreas
Bürki.

Arbeitskreise
In regionalen Arbeitskreissit-

zungen (5 bis 15 Bauern) wür-
den über den Winter die Grund-
lagen gelegt: Wie ist der Ertrags-
aufbau einer Kultur, welchen
Einfluss hat der Boden am
Standort auf das Ertagspotenti-
al? Mit welchen Saatstärken
muss in welchem Zeitpunkt ge-
fahren werden, dass das Er-
tragspotential überhaupt ausge-
schöpft werden kann? Wie sol-
len die Kulturen in den Winter,
wenn beispielsweise beim Raps
über den Ertrag zu 70 % der
Herbst entscheidet. Wann und
wie soll im Frühling angedüngt
werden? Neue internationale
Erkenntnisse über die Ertrags-
bildung, Wirkstoffkonzentrati-
onen und Spritzmengen seien
wichtige Themen, an den Ar-
beitskreissitzungen und in der
betriebsspezifischen Beratung.

Für ZH, AG, SO, BL, TG, SH: Frank Gerde-
ner 079 652 46 38/gerdener@bluewin.ch;
für BE, FR, VD, VS: Andreas Bürki 079 341
27 29/ buerkias@bluewin.ch

«Die Aus- und Weiterbildung
ist in der Schweiz zwar sehr gut
aber zu allgemein, um europa-
tauglich zu werden. Für eine
Spezialausbildung fehlt die
Zeit», erklärt Otto Zimmer-
mann. Der Meisterlandwirt
führt mit einem Angestellten ei-
nen 38-Hektar-Betrieb mit viel
Acker- und Feldgemüsebau
(Spinat, Winterlauch, Maschi-
nenbohnern, Drescherbsen), 20
Milchkühen und etwas Rebbau.

Die Motivation bei der
GMS-Beratung mitzuma-
chen ist für Otto Zimmer-
mann in Döttingen AG die
kostenoptimierte Bera-
tung.Die Spezialberatung
wird immer wichtiger.
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An Frank Gerdener von GMS
schätze er das enorme Hinter-
grundwissen. Er gehe in Details,
die normale Ackerbauern kaum
beachten würden. Ein Betrieb
müsse heute mehrere Standbei-
ne haben. Dazu müsse der Be-
triebsleiter aber auf jedem Ge-
biet spezialisiert sein. Im Ar-
beitskreis profitiere man sehr
viel von der Erfahrung der an-
dern. Die Anforderungen an ei-
nen Ackerbauern seien heute
sehr hoch. Bei den Kartoffeln
gehe es ohne Bewässerung
nicht mehr. Neben einem mög-
lichst hohen Speiseanteil müss-
ten Inhaltsstoffe (Stärkegehalt,
Backtest), physiologische Ab-
reife und Grössenkaliber stim-
men. So verspreche er sich sehr
viel von der GMS-Pflanzenana-
lyse. Umgesetzt habe er bereits

das Stickstoffmanagement. Bei
Saat, Düngung und Pflege läge
pro Hektare mit der GMS-Bera-
tung ein Einsparungspotential
von Fr. 500.-/ha drin, ist Zim-
mermann überzeugt.

«Auf dem Gutsbetrieb Linden-
gut haben wir keine Direktzah-
lungen. Deshalb müssen wir bei
den Ackerkulturen mindestens
positive Deckungsbeiträge er-
wirtschaften», erklärt Herman
Zoelly. Der Leiter des 70-Hekt-
ar grossen Gutsbetriebes in Kai-
serstuhl AG mit Schwerpunkt
Gemüsebau und Natura Beef-
Direktvermarktung ist über-
zeugt, dass er beim Arbeitskreis
Kaiserstuhl, nicht nur mit 7 wei-

Die Motivation bei der
GMS-Beratung mitzuma-
chen ist für Hermann Zo-
elly in Kaiserstuhl der op-
timierte Einsatz aller Mit-
tel mit dem Ziel Menge
und Qualität zu steigern.
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teren hochmotivierten Be-
triebsleitern den Erfahrungs-
austausch so pflegen könne,
dass nich zweimal gleiche Feh-
ler gemacht würden. Durch
Frank Gerdener bekomme er
auch Hintergrundinformatio-
nen, die er es so in der Schwei-
zer Beratung nicht finde.

Erfolgreich angepasst habe er
die Saatstärken mit dem Ziel bei
Getreide ein Haupttrieb und
nur zwei Nebentriebe heranzu-
ziehen. Ein Versicherungssprit-
zen» könne er sich nicht mehr
leisten. Deshalb habe er in Sa-
chen Dosierung, Tankmischun-
gen und Düsentechnik bereits
sehr viel vom Arbeitskreis profi-
tiert. Auch wisse er jetzt, dass
bei Getreide zwischen dem Sta-
dium 32 (2 Knoten) und Stadi-
um 39 (Fahnenblatt entfaltet)

wegen der Ährchenbildung kei-
ne Wachstumsregulatoren ge-
spritzt werden dürften. Die ver-
mindere das Ertagspotential um
10 bis 15 Kilo pro Are, viel Geld
bei 16 Hektaren Getreide.

Seit einigen Jahren sind
Malztreberrundballen zu einem
stark gefragten Produkt gewor-
den. Die Mischung aus Malztre-
ber mit einem Anteil von 15
Prozent Luzerne ergibt ein Pro-
dukt mit idealer Struktur. Vor
allem die gute Haltbarkeit wird
an der auf einer Hochdruck-
presse hergestellten Balle sehr
geschätzt. Die Balle kann bis zu
drei Wochen geöffnet bleiben,
ohne dass sich das Produkt ver-
schlechtert.

ideale Ergänzung
«Im 2002 haben wir gezielt

nach einer geeigneten Protein-
ergänzung gesucht, die auch in
der täglichen Arbeit gut einsetz-
bar ist», erklärt Salvisberg. Auf
Malztreber in Rundballen auf-
merksam geworden ist Land-
wirt Salvisberg an der BEA am
Malztreberstand. «Die ausglei-
chende und stopfende Wirkung

MILCHVIEH: Sommerfütterung

Der Kirchlindacher Land-
wirt Peter Salvisberg setzt
seit einigen Jahren Malz-
treber gezielt in der Som-
merfütterung ein.

GABRIELA GERBER*

von Malztreber hat uns damals
wie heute überzeugt».

Der relativ hohe Proteinge-
halt macht Malztreber zu einem
Eiweissfuttermittel, welches
sich als Ergänzung energierei-
cher Futterrationen eignet. Des-
halb setzt Salvisberg Malztreber
bei seinen 25 Red-Holstein Kü-
hen vor allem in Kombination
mit Zuckerrübenschnitzeln und
Mais ab Beginn der Grünfüttte-
rungsperiode ein.

bezüglich Energie bei 2 Kilo-
gramm Milch.«Malztreber leis-
tet gerade bei Hochleistungskü-
hen auch während den Som-
mermonaten einen wichtigen
Beitrag zur Versorgung an nutz-
barem Protein im Dünndarm
der Tiere», betont Salvisberg.

Rationen
Mit einer guten Rationenge-

staltung konnte er die Milch-
leistung seiner Kühe steigern.
Er betreibt Halbtagesweide, im
Stall werden Gras- und Maissi-
lage, Zuckerrübenschnitzel,
und etwas mehr als 5 Kilo Malz-
treber pro Kuh und Tag gefüt-
tert. Von der dietätischen Wir-
kung der Rationen mit Malztre-
ber ist Salvisberg überzeugt.
Vor allem die verbesserte Ver-
dauung und die optimale Kom-
binationsmöglichkeit zu seinem
betriebseigenen Futter seien
wesentliche Gründe, warum er
auch weiterhin auf Malztreber
setzt.

*Die Autorin arbeitet bei der Feldschlöss-
chen Getränke AG. Weitere Auskünfte zum
Thema Malztreber erhalten Sie am Malztre-
berstand der Feldschlösschen Getränke AG
an der BEA in Bern Halle 671 oder unter
www.malztreber.ch

Aufgrund der geringen mi-
krobiellen Abbaubarkeit des
Malztreberproteins im Vorma-
gen der Wiederkäuer ist der Ge-
halt an absorbierbarem Protein
im Darm mit den APD-Werten
von Futtererbsen, Maiskleber-
futter, Rapskuchen oder Raps-
schrot vergleichbar. Für Milch-
kühe liegt das Milchleistungs-
potenzial für 1 Kilogra-Malztre-
ber-TS bezüglich APD deshalb
bei annähernd 2,8 Kilogramm,

Das Chlor ist ein heimtücki-
scher Feind des Tabaks. Seine
Auswirkungen sind während
der Vegetationszeit nicht direkt
ersichtlich, werden aber später
während der Trocknung er-
sichtlich. Das Chlor hält das
Wasser stark im Gewebe zu-
rück. Das begünstigt die Bil-
dung von grauem Gewebe beim
Virgin und erhöht das Fäulnisri-
siko beim Burley. Nach der
Trocknung erscheinen chlor-
haltige Tabake glatt, ölig, struk-
turlos und trüb. Anstelle von
Kalisalz muss unbedingt Kali-
sulfat ausgebracht werden.
Pflanzung: Es sei daran erin-
nert, dass die Pflanzung von
schwächlichen Setzlingen nicht
sinnvoll ist. In diesem Fall ist es
besser zu warten bis die Setzlin-
ge im Treibhaus ihre optimale
Grösse erreichen. Das garan-
tiert ein besseres Anwachsen
auf dem Feld. Sofort nach der
Pflanzung muss die Entwick-
lung der Schnecken beobachtet
werden und, falls nötig, mit den
angemessenen Massnahmen
einzuschreiten. Die nötigen An-
gaben finden Sie auf den Daten-
blätter «Ackerbau» der AGRI-
DEA Nr. 20.4.3 und 20.4.4.

Jean-François Vonnez

TABAKBERATUNG

Am Ostermontag haben rund
zehn Landwirte die Arbeitsqua-
lität der speziellen Einzelkorn-
Direksämaschine bei der Zu-
ckerrübensaat unter günstigen
Wetterbedingungen mitver-
folgt. Das Ergebnis kann am
Mulch- und Direktsaat-Festival
begutachtet werden. Es findet
am 13. Juni 2007 in Fregiécourt
JU statt. Es ermöglicht dem
Publikum ab 09.30 Uhr Feldkul-
turen zu besichtigen, die mit
oder ohne tiefe Bodenbearbei-
tung sowie in Direktsaat bestellt
wurden. Ferner können die Ma-
schinen der Lohnunternehmer
und jene der Importeure stu-
diert werden, die auf pfluglose
Anbausysteme spezialisiert
sind. Die Vorführung von Di-
rektsämaschinen im prakti-
schen Einsatz kann miterlebt
werden. Das Veranstaltungs-
programm ist auf der Home-
page www.frij.ch und www.no-
till.ch zu finden.

Personen, die sich für die be-
vorstehende Mais-Direktsaat
interessieren, wollen sich bitte
bei der FRI (Tel. 032 420 74 20)
melden, damit ihnen der genaue
Zeitpunkt und Ort mitgeteilt
werden kann. mum
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Erfolgsorientierte Beratung aus einer Hand

Zimmermann: «Besser wärde» Zoelly: «Profis sind gefordert»

Malztreber als gutes Eiweissfuttermittel Kalisulfat anstelle
von Kalisalz nutzen

Mulch- und
Direktsaat Fest

Andreas Bürki und Frank Gerdener gehen neue Wege in der Pflanzenbauberatung. (Bild: rh)

Otto Zimmermann. (Bild: rh) Hermann Zoelly. (Bild: rh)

Hanni und Peter Salvisberg mit Lehrling Christoph Bangerter
(Bild: zvg)


